	Krokodil – Programm 02.01.-31.01.

	mi 01.01.
	Betriebsferien – С НОВЫМ ГОДОМ!

	do 02.01.
	18.00 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit

19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Gott existiert, ihr Name ist Petrunya, OmdU 

	fr 03.01.
	17.30 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit
19.00 Uhr Gundermann Revier
20.45 Uhr Bis dann, mein Sohn (Di jiu tian chang), OmdU

	sa 04.01.
!
	14.30 Uhr Heimat ist ein Raum aus Zeit
18.30 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit
20.00 Uhr Gundermann Revier
 in Anwesenheit der Regisseurin Grit Lemke

	so 05.01.
	13.30 Uhr Медена земја (Land des Honigs), OmdU
15.00 Uhr Havelland. Fontane

17.00 Uhr Холоп (Servant), OmeU
19.00 Uhr Gundermann Revier
20.45 Uhr Was gewesen wäre

	mo 06.01.
und

di 07.01.
	17.30 Uhr Havelland. Fontane

19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit

	mi 08.01.
	18.00 Uhr Медена земја (Land des Honigs), OmdU
19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Gott existiert, ihr Name ist Petrunya, OmdU

	do 09.01.
	18.00 Uhr Медена земја (Land des Honigs), OmdU
19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit

	fr 10.01.
und

sa 11.01.
	16.00 Uhr Havelland. Fontane

18.00 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit
19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Gott existiert, ihr Name ist Petrunya, OmdU

	so 12.01.
	14.00 Uhr Доброта (Güte)                            Kurzfilmpremiere!

 in Anwesenheit von Johan Robin & Anja Tchepets
15.30 Uhr Bis dann, mein Sohn (Di jiu tian chang), OmdU

18.45 Uhr Gundermann Revier

20.30 Uhr Was gewesen wäre

	mo 13.01.
	18.00 Uhr Медена земја (Land des Honigs), OmdU
19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit

	di 14.01.
	17.30 Uhr Медена земја (Land des Honigs), OmdU
19.00 Uhr Havelland. Fontane
21.30 Uhr Gundermann Revier

	mi 15.01.
	17.30 Uhr Havelland. Fontane

19.30 Uhr Was gewesen wäre
21.15 Uhr Gundermann Revier

	do 16.01.
	18.40 Uhr Bis dann, mein Sohn (Di jiu tian chang), OmdU
21.45 Uhr Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!), OmdU

	fr 17.01.
und

sa 18.01.
	16.00 Uhr Havelland. Fontane

18.00 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit
19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!), OmdU

	so 19.01.
	15.00 Uhr Heimat ist ein Raum aus Zeit
19.00 Uhr Gundermann Revier

20.45 Uhr Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!), OmdU

	mo 20.01.
!
	19.00 Uhr And Then We Danced (Als wir tanzten), georg. OF
 mit engl. und dt. UT    mit Gästen und Filmgespräch
 eine Veranstaltung in Zusammenarbeit mit Polis 180

21.45 Uhr Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!), OmdU

	di 21.01.
und

mi 22.01.
	18.00 Uhr Медена земја (Land des Honigs), OmdU
19.30 Uhr Gundermann Revier
21.15 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit

	do 23.01.
und

fr 24.01.
	18.00 Uhr Медена земја (Land des Honigs), OmdU
19.30 Uhr Swimmingpool am Golan, tw. OmdU
21.00 Uhr Gott existiert, ihr Name ist Petrunya, OmdU

	sa 25.01.
	16.00 Uhr Der Himmel über Berlin

18.15 Uhr Swimmingpool am Golan, tw. OmdU 
19.45 Uhr Gundermann Revier
21.30 Uhr Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!), OmdU

	so 26.01.
	15.00 Uhr Heimat ist ein Raum aus Zeit
19.00 Uhr Swimmingpool am Golan, tw. OmdU
20.30 Uhr Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!), OmdU

	mo 27.01.
	18.00 Uhr geschlossene Veranstaltung

	di 28.01.
und

mi 29.01.
	18.00 Uhr Schönheit & Vergänglichkeit
19.30 Uhr Swimmingpool am Golan, tw. OmdU

21.00 Uhr Gundermann Revier

	do 30.01.

und

fr 31.01.
	18.00 Uhr Gundermann Revier
19.45 Uhr Swimmingpool am Golan, tw. OmdU

21.15 Uhr Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!), OmdU

	DF= Deutsche Fassung           OmdU= Original mit deutschen Untertiteln

OF= Originalfassung                OmeU= Original mit engl. Untertiteln
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	Gundermann Revier

D 2019, 97 min

am Sa, 04. Januar um 20 Uhr in Anwesenheit der Regisseurin


Regie: Grit Lemke                                 Das Lausitzer Revier und die einstige „sozialistische Wohnstadt“ Hoyerswerda bilden den Hintergrund für die Biografie von Gerhard Gundermann, Rockpoet, Baggerfahrer und „Stimme des Ostens“. Wie in einem Brennspiegel bündeln sich in der Region und in seinem Werk globale Fragen: Heimat und Industrie, das Ende der Arbeit, Utopie und individuelle Verantwortung. Eine Lehrerin, seine ersten Wegbegleiter aus der Brigade Feuerstein, sein Tontechniker und enger Mitarbeiter kommen ebenso zu Wort wie die Silly-Musiker Uwe Hassbecker und Ritchie Barton, Andy Wieczorek von der Band „Seilschaft“ und Conny Gundermann. Der Bürgerchor Hoyerswerda singt Gundermann und führt ihn in die Gegenwart des Reviers, das sich neu erfinden muss. Poetische Reflexionen einer Ich-Erzählerin, die in Hoyerswerda mit Gundermann aufwuchs, und metaphorische Bilder einer umgebrochenen Landschaft und Stadt führen durch den Film. Sie treten in einen Dialog mit Gundermann in weitgehend unbekannten Archivaufnahmen, Texten und Musik. Ein Film über einen von denen, „die die welt nicht retten können aber möchten / mit viel zu kurzen messern in viel zu langen nächten“.

„Dramaturgisch schlüssig führt Lemke einen filmischen Dialog mit dem einstigen guten Freund und Wegbegleiter aus frühen Tagen in der DDR-Vorzeigesiedlung Hoyerswerda, genannt ‚Hoywoy‘. Im Niemandsland, am Ende der Welt, wie es Gundermann in einem Lied besang, war eine Stadt der Arbeiter und der jungen Leute entstanden. Hier lernten sich beide – der Liedermacher Gundermann und die künftige Kulturanthropologin Lemke – kennen und verstanden sich als Geschwister im Geiste; beide fanden die Idee einer künftigen Gesellschaft, die sich von überkommenen Maßstäben emanzipiert, vernünftig: ‚Sozialismus ist das Gegenteil von Egoismus‘, lautete ihre Hoffnung. Der Film, dessen poetischer Kommentartext von Lemke selbst gesprochen wird, beurteilt diese Hoffnung nicht von ihrem Ende her, geht also nicht von ihrer Pervertierung und dem Scheitern des Experiments aus, sondern weist darauf hin, dass es einst gute Gründe dafür gab, die Vision einer besseren Welt zu entwickeln und umzusetzen. Von diesem Ideal ging durchaus nicht nur für naive Geister eine gewaltige Strahlkraft aus.“ (Ralf Schenk, filmdienst.de)
„Die Fremdbestimmung des Ostens, sein Ausverkauf nach der Wende, aber auch die Euphorie des Neuanfangs gepaart mit der Leere, die die Einheit zum Teil hinterließ, sind Themen des Films. ‚Wo sollen wir hin, wo bleiben wir?‘, singt Gundermann dazu. Auch wenn ein Hauch Ostalgie über dem Film schwebt, so spiegelt Lemke mit GUNDERMANN REVIER ein Lebensgefühl, was viele Menschen auch 30 Jahre nach dem Mauerfall nachvollziehen können. Dafür zeichnet sie die Welt, die Gundermann so prägte: Hoyerswerda mit seinen Plattenbauten und die großen Baggergebiete. Die Landschaft ist karg, das Leben ist schön. Für GUNDERMANN REVIER wühlt sich die Filmemacherin durch Berge von Archivmaterial. Und es ist beeindruckend, den großen schlaksigen Mann auf dem Bagger zu sehen und im Kreise seiner Freunde und Musikerkollegen. (…) Wenn man vorne einen Baum reinsteckt und hinten eine ,Superillu’ rauskommt, dann muss man sich schon fragen, was hier nicht stimmt‘, kritisiert er die auf Profit ausgerichtete Gesellschaft in einem seiner vielen Talkshow-Auftritte, in denen er sich auch für seine Stasi-Vergangenheit rechtfertigen muss. Das ist unterhaltsam und erhellend und gibt in einer Zeit, in der die Unzufriedenheit vieler Menschen wächst, vielleicht eine Idee davon, wie der Osten tickt.” (Claudia Euen, Sächsische Zeitung 04.11.19)
	Swimmingpool am Golan

D 2018, 88 min, tw. OmdU                                               ab 23.01.


Regie: Esther Zimmering                   Die Lebenswege der jüdisch-deutschen Familie Zimmering, deren Mitglieder an der Gründung zweier Staaten, der DDR und Israels, entscheidend mitgewirkt haben. Lizzi entkam 1939 knapp dem Holocaust. In England begegnete sie dem FDJ-Mitbegründer Josef Zimmering und heiratete ihn. 1945 kehrten sie zurück nach Ostdeutschland, in die Sowjetische Besatzungszone, und bauten dort die DDR zusammen auf. Im Gegensatz zu Lizzi gelang ihrer Cousine Lore die Flucht nach Palästina. Dort heiratete sie den Zionisten Max Zimels, der als Gesandter für die Jewish Agency in Berlin noch Tausende von Juden nach Palästina retten konnte. Sie waren Mitbegründer Israels und lebten im Kibbuz Kfar Szold, nahe dem Golan. Die Filmemacherin Esther Zimmering begibt sich in Berlin und Israel auf die Suche nach den großen Ideen, denen ihre Vorfahren gefolgt sind, und stößt auf unterschwellige Konflikte und Geheimnisse. Sowohl auf israelischer als auch auf ostdeutscher Seite tauchen merkwürdige und politisch brisante Lücken in den Legenden der Familie auf, für die sich Esther immer intensiver interessiert.

„SWIMMINGPOOL AM GOLAN ist Esther Zimmerings erster eigener Film als Autorin und Regisseurin. Ein Jahrzehnt lang hat sie daran gearbeitet, der Geschichte ihrer Familie väterlicherseits filmisch nachzugehen. Das Ergebnis ist ein gradliniges, unprätentiöses Stück Dokumentarfilmkino, das bei aller persönlichen Beteiligung der Regisseurin erfrischend unsentimental bleibt. Eine Art Schlüsselfrage entwickelt sich erst nach und nach: Wie konnte es sein, fragt die Autorin sich irgendwann, dass ihre Großmutter Lizzi, die 1939 nach England fliehen konnte, und deren Kusine Lore, die zur selben Zeit nach Palästina ging, sich so ganz und gar aus den Augen verloren? Obwohl doch beide einander zuvor so eng verbunden gewesen waren wie zwei Schwestern? Esther Zimmering vermutet ein profundes weltanschauliches Zerwürfnis zwischen den Frauen. Großmutter Lizzi hatte in England den Kommunisten Josef Zimmering kennengelernt und geheiratet. Dort, im britischen Exil, wurde nicht nur Esthers Vater geboren, sondern auch, unter Beteiligung der Zimmerings, die FDJ gegründet. Nach dem Krieg war es keine Frage für die Großeltern Zimmering, nach Deutschland zurückzukehren und dort den Sozialismus mit aufzubauen.

Kusine Lore dagegen hatte sich bereits in den dreißiger Jahren in einer zionistischen Jugendorganisation engagiert, bekam ein Visum für Palästina, zog in einen Kibbuz und heiratete einen zionistischen Funktionär. (…) Interessanterweise hat sich anscheinend in der Verwandtschaft die politische Disposition auf beiden Seiten weitervererbt. So wie sich bei den Berliner Zimmerings die sozialistisch bzw. links orientierte Haltung offenbar über mehrere Generationen erhalten hat, so sind die Nachkommen von Kusine Lore immer noch Zionisten.“ (Katharina Granzin, TAZ 22.11.19)
	Der Himmel über Berlin

D/ F 1987, 127 min                                                               25.01.


Regie: Wim Wenders               Die Engel Damiel und Cassiel wandern durch das geteilte Berlin, beobachten die Menschen und lauschen ihren Gedanken. Als Damiel sich in die Trapezkünstlerin Marion verliebt, erwächst in ihm das Verlangen, selbst Mensch zu werden. Er gibt seine Unsterblichkeit auf, um das zu erleben, was Engeln vorenthalten bleibt: die irdische Existenz und die sinnliche Erfahrung des Menschseins...

And Then We Danced – Als wir tanzten
Preview mit Gästen und Filmgespräch – am 20.01. um 19 Uhr
	And Then We Danced (Als wir tanzten)
S/ Georgien/ F 2019, 113 min, Georgisch mit engl. und dt. UT

Zu Gast: Regina Elsner (ZOiS), Andreas Schmiedecker (n-ost - Projekt UNIT: Netzwerk für LGBT- Journalisten aus Zentralasien und Osteuropa) und Javid Nabiyev (Int. Advocacy Officer - Nefes LGBT Azerbaijan Alliance) Moderation: Sonja Schiffers (Polis 180)
in Zusammenarbeit mit Polis180 - Grassroots-Thinktank für Außen- und Europapolitik


Regie: Levan Akin
Der fröhlich-verträumte Merab ist ein leidenschaftlicher Tänzer, doch etwas zu weich, findet sein Trainer. Im traditionellen georgischen Tanz verkörpern die Männer schliesslich Stärke. Als eines Tages der so mysteriöse wie begabte Tänzer Irakli im Unterricht auftaucht, zieht dieser nicht nur die Aufmerksamkeit des Trainers auf sich. Während Merab und Irakli um einen begehrten Platz im Staatsballett konkurrieren, keimt zwischen den beiden eine Zuneigung auf, die immer schwerer zu unterdrücken wird. (zff.com)
„Als wir tanzten funktioniert einerseits durch einen sublimen Realismus und andererseits über die heimlichen, viel sagenden Blicke des famosen Hauptdarstellers Levan Gelbakhiani, der in den Tanzdarbietungen schlichtweg hinreißt und auch sonst mit ebenso nuanciertem, unaufdringlich-authentischen Spiel begeistert wie einst Timothée Chalamet in Call Me By Your Name. Auch ist es, wie schon in Luca Guadagninos Film(en), die eindringliche Inszenierung von Körperlichkeit, die zum dramaturgischen Brennpunkt avanciert. Dies passiert mittels großartiger Tanzsequenzen; Tänzen, in denen sich die inneren Aufrühre des Protagonisten deutlich widerspiegeln und zu desperaten, hoffnungsvollen und schlussendlich befreienden Ausdrucks- und Kommunikationsakten werden.” (Nathanael Brohammer, programmkino.de)

“In Georgien sind bei Protesten gegen einen Film über die Liebe zweier schwuler Tänzer 27 Menschen festgenommen worden. Zwei Polizisten seien verletzt worden, als sie die Premiere des Dramas AND THEN WE DANCED (ALS WIR TANZTEN) schützten, teilte das Innenministerium in der Hauptstadt Tiflis mit. Gegner des Films riefen nach Berichten georgischer Medien vor Kinos ‚Schande‘ und setzten Feuerwerk ein. Der Film des schwedischen Regisseurs Levan Akin wurde in fünf unter Polizeischutz stehenden Kinos in Georgien gezeigt. Nach Angaben der Organisatoren waren alle Tickets im Vorfeld ausverkauft. (…) AND THEN WE DANCED feierte in diesem Jahr bei den Internationalen Filmfestspielen in Cannes Premiere. (…) Zu den Protesten hatten Nationalisten aufgerufen. Sie behaupteten, der Film verstoße gegen georgische Traditionen. Außerdem gebe es im Nationaltheater keine schwulen Tänzer. Die Orthodoxe Kirche in dem Land bezeichnete das Liebesdrama als inakzeptabel, distanzierte sich Berichten zufolge aber von Gewalt.“ (spiegel.de)
Neues aus Russland
	Холоп (Servant)

RUS 2019, 108 min, russ. OF mit engl. UT                          05.01.


Regie: Klim Shipenko                              Durch das Geld seines Vaters verwöhnt, führt Grischa ein zügelloses Leben. Doch eines Tages ist die Geduld des Vaters vorbei – er beschließt, dem sorglosen Nachkommen eine Lektion zu erteilen. Nach Rücksprache mit einem Psychologen bereitet der Oligarchen-Papst ein ganz besonderes Schauspiel vor und hofft, in seinem Sohn etwas Gutes, Kluges, Ewiges zu wecken. So gerät Grigory in einen Unfall, der vom Team seines Vaters verursacht wurde, woraufhin er im 19. Jahrhundert in Russland aufwacht. Hier ist er „Major“ – ein Leibeigener. Harte Arbeit soll ihn zum Vertreter der „goldenen Jugend“ machen.
	Доброта (Güte)

D/ F/ RUS 2019, 23 min                                                        12.01.

Kurzfilmpremiere in Anwesenheit der Filmemacher


Regie: Johan Robin & Anja Tchepets                  Die Tagesstätte für Kinder mit Behinderung »Bernsteinbrückchen« in Sovetsk/ Tilsit befindet sich im nördlichen Teil der früheren deutschen Provinz Ostpreußen, der heute als Kaliningrader Bezirk zu Russland gehört. Die Tagesstätte wurde bereits 2009 auf Initiative der gebürtigen Tilsiterin und heutigen Kieler Ärztin Karin Plagemann gegründet. In der Einrichtung werden Kinder mit Behinderung von pädagogischen Fachkräften betreut und gefördert. Außerdem bekommen sie in kleinen Gruppen sechs Stunden Unterricht pro Woche. Die Kinder erleben so eine Gemeinschaft wie jedes andere Schul- bzw. Kindergartenkind auch und leben nicht wie zuvor nur im Elternhaus. Die Künstlerin Anja Tchepets und der Filmmacher Johan Robin haben das Projekt »Dobrota« iniziert und durchgeführt: In diversen Workshops arbeiten die russischen Kinder mit Behinderung mit deutschen Kindern an gemeinsamen Animationsfilmen zu Themen aus ihrem Lebensalltag. Am Ende des Workshops wurden mehrere Animationsfilme erarbeitet, die Teile einer 23-minütigen filmischen Dokumentation über das Projekt sind.
	Папа, сдохни (Why Don’t You Just Die!)

RUS 2019, 99 min, OmdU                                          KINOSTART


Regie: Kirill Sokolow

Eine erbarmungslose Kammerspiel-Achterbahnfahrt voll greller Splatter-Action, blutiger In-Fights und jeder Menge schwarzem Humor. Ein Apartment, vier Personen — ein Polizist und schlimmster Vater der Welt, seine verärgerte Schauspielertochter, ein aufbrausender Jungspund und ein betrogener Kollege — jeder von ihren hat einen triftigen Grund zur Rache …

“Wendungsreiches Regiedebüt aus Russland: Tarantino trifft ‘Tom und Jerry’ trifft Jan Švankmajer” (film-rezensionen.de)
“Schön schwarzhumorig im Erzählton sprengt WHY DON’T YOU JUST DIE! genüsslich alle Grenzen des guten Geschmacks. Mit originellen Inszenierungsideen holen Regisseur Kirill Sokolov und sein Kameramann alles aus ihrem begrenzten Setting heraus und liefern eine bitterböse Farce im Geiste des Slapsticks.” (fantasyfilmfest.com)
